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Im Herbst und Winter 1227/28 bereist der König, ständig in Beglei­
tung seines Vormunds Ludwig von Bayern, Mainfranken, das Boden­
seegebiet und Hagenau im Elsaß. Es mag in diesen Monaten gewesen 
sein, daß die Nachricht von der Exkommunikation des Kaisers durch 
Papst Gregor IX. Ende September 122953 an den königlichen Hof 
gekommen ist, und es ist sehr wohl denkbar, daß sie nicht ohne Wir­
kung auf den bayerischen Herzog blieb. Jedoch ist von einem ursäch­
lichen Zusammenhang zwischen der Exkommunikation des Kaisers 
und der schließlichen Trennung des Königs vom Bayern nirgendwo die 
Rede, so daß die Vermutung gerechtfertigt erscheint, in territorialpoli­
tischen Differenzen die eigentliche Ursache der Entfremdung zwischen 
beiden zu sehen54.
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Zunächst jedenfalls bleibt das Verhältnis des Königs zu seinem Vor­
mund ungestört. Auch weiterhin folgt Ludwig von Bayern dem König 
durch das Königreich. Auffallend ist allein der Besuch Straubings durch 
den König zu Pfingsten 1228 anläßlich der Schwertleite des bayerischen 
Herzogssohnes Otto55, der den König in eine von seinem Vormund 
besonders geförderte Stadt brachte56. Ein längerer Aufenthalt in Nürn­
berg schloß sich dieser Station an, bis Heinrich (VII.) schließlich um die 
Jahreswende 1228/29 in Hagenau Station machte, wo die endgültige 
Trennung des Königs von seinem Vormund erfolgte57.

Bis zum Jahreswechsel 1228 auf 1229 unterstand der König also Vor­
mündern, von denen er sich - je länger, je deutlicher - abzusetzen ver­
suchte. Es darf freilich bei der Bewertung seines Itinerars nicht außer 
acht bleiben, daß und wie sehr das königliche Itinerar von Interessen 
der ihn begleitenden Engelbert von Köln und Ludwig von Bayern 
geprägt gewesen ist. Diese Prägung liegt bei Engelbert mehr auf der 
Hand, der der Königsherrschaft durch seine diplomatischen Aktivitäten 
in den Affären des dänischen Königs und der Heirat Heinrichs (VII.) 


